
Das RAV bestraft Arbeitslose
– trotz versprochener Milde
in Krisenzeiten
Bundesrat Guy Parmelin versprach im März eine «mildere Praxis» der
Arbeitsvermittlungszentren (RAV) während der Coronapandemie. Recherchen zeigen
nun: Das RAV wurde in den letzten Jahren immer strenger – auch in Krisenzeiten.

Als der BundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesratBundesrat im März den Lockdown verkündete,
versprach er gleichzeitig: «Hilfe kommt!».
Volkswirtschaftsminister Guy Parmelin und Finanzminister
Ueli Maurer gleisten ein riesiges Wirtschaftspaket auf.
Kurzarbeit wurde eingeführt, die Arbeitslosenentschädigung
um 120 «Krisentaggelder» erhöht.

Gleichzeitig versprach Parmelin, dass das RAV in diesen
Krisenzeiten Milde walten lassen werde. Stellensuchende
mussten zwischen März und August keine Nachweise ihrer
Bewerbungsbemühungen einreichen. Doch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um dieseDoch bereits um diese
Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.Regel foutierten sich so manche RAV-Berater.

Die temporäre Stilllegung der Nachweispflicht bedeutete
zudem nicht, dass man sich gar nicht bewerben musste. Die
Belege wurden im Nachhinein eingefordert. Und genau das
führt nun zu Problemen.

Keine Gnade bei Einstelltagen
Zum Beispiel bei Ramona Vasquez Ruiz aus dem Zürcher
Unterland. Die Reinigungsmitarbeiterin verlor, wie so viele
andere auch, ihren Job und meldete sich beim RAV an. «Da
ich weder Computer noch Drucker habe und der deutschen
Sprache nicht mächtig bin, war ich zur Erfüllung der
Bewerbungsvorgaben immer auf Hilfsangebote angewiesen»,
sagt die 54-Jährige.

Diese Hilfsangebote waren vor Corona auch zahlreich
vorhanden. Da gab es zum Beispiel den Schreibdienst der
Stadt ZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürich oder die Computerarbeitsplätze im RAV selbst.
Diese wurden im Frühling jedoch geschlossen. «Beim
Internetcafé für Armutsbetroffene wurden die Schlangen
immer länger. Dutzende Personen warteten jeweils für zehn
bis fünfzehn Minuten Unterstützung», sagt Vasquez Ruiz. Stark
frequentierte Orte wollte sie jedoch meiden, deswegen hat sie
sich ein kommerzielles Angebot gesucht und eine Beraterin
engagiert, die ihre Formulare jeweils richtig ausgefüllt hat.

Dumm nur: Ihre Beraterin erwischte Ende September selbst
das CoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirusCoronavirus und wurde krank. «Das Nachweisformular
lag bei ihr und ich bekam es erst viel zu spät zurück».
Normalerweise müssen die Bewerbungsnachweise bis zum
fünften Tag des Folgemonats eingereicht werden. Vasquez
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Es gab bereits bessere Zeiten, um arbeitslos zu sein. bild: shutterstock
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«Ich warte seit sechs Monaten auf Geld» –
Arbeitslosenkassen laufen auf dem Zahnfleisch

 
1°

 

https://www.watson.ch/
https://www.watson.ch/u/meteo
https://www.watson.ch/Schweiz/
https://www.watson.ch/International/
https://www.watson.ch/Wirtschaft/
https://www.watson.ch/Sport/
https://www.watson.ch/Leben/
https://www.watson.ch/Spass/
https://www.watson.ch/Digital/
https://www.watson.ch/Wissen/
https://www.watson.ch/Blogs/
https://www.watson.ch/Quiz/
https://www.watson.ch/videos/
https://www.watson.ch/Promotionen/
https://www.watson.ch/Schweiz/
https://www.watson.ch/Wirtschaft/
https://www.facebook.com/sharer/sharer.php?u=https%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dfacebook%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web
https://www.facebook.com/dialog/send?app_id=389144027879058&link=https%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dmessenger%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web&redirect_uri=https%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dmessenger%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web
https://twitter.com/share?url=https%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dtwitter%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web&text=Das%20RAV%20bestraft%20Arbeitslose%20%E2%80%93%20trotz%20versprochener%20Milde%20in%20Krisenzeiten%20-&via=watson_news%20von%20@FraschDennis
https://web.whatsapp.com/send?text=Das%20RAV%20bestraft%20Arbeitslose%20%E2%80%93%20trotz%20versprochener%20Milde%20in%20Krisenzeiten%20---%20https%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dwhatsapp%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web
mailto:?subject=Ein%20watson-Leser%20empfiehlt%20dir%3A%20Das%20RAV%20bestraft%20Arbeitslose%20%E2%80%93%20trotz%20versprochener%20Milde%20in%20Krisenzeiten&body=%5BHier%20h%C3%A4tte%20der%20Sender%20einen%20pers%C3%B6nlichen%20Text%20einf%C3%BCgen%20k%C3%B6nnen%2C%20was%20er%20offensichtlich%20nicht%20getan%20hat.%20Nimm%20ihm%20oder%20ihr%20das%20nicht%20%C3%BCbel.%20Er%20oder%20sie%20hat%20an%20dich%20gedacht.%20Das%20alleine%20z%C3%A4hlt.%5D%0A%0A--------------%0A%0ADas%20RAV%20bestraft%20Arbeitslose%20%E2%80%93%20trotz%20versprochener%20Milde%20in%20Krisenzeiten%0A%0AHier%20klicken%3A%0Ahttps%3A%2F%2Fwww.watson.ch%2F!230522151%3Futm_source%3Dmail%26utm_medium%3Dsocial-user%26utm_campaign%3Dwatson-site-web%0A%0AHerzlich%2C%0ADein%20watson-Team%0A%0Awatson.ch%0ANews%20ohne%20Bla%20Bla%0A%0AHast%20du%20unsere%20App%20schon%3F%0AHier%20f%C3%BCr%20iOS%20herunterladen%3A%0Ahttps%3A%2F%2Fitunes.apple.com%2Fapp%2Fid794323989%3Fmt%3D8%0AHier%20f%C3%BCr%20Android%20herunterladen%3A%0Ahttps%3A%2F%2Fplay.google.com%2Fstore%2Fapps%2Fdetails%3Fid%3Dch.fixxpunkt.watson%0A%0AOder%20like%20uns%20auf%20Facebook%3A%0Ahttps%3A%2F%2Fwww.facebook.com%2Fwatson.news
https://www.watson.ch/Dennis%20Frasch/
https://twitter.com/FraschDennis
https://www.watson.ch/Bundesrat/
https://www.tagesanzeiger.ch/beweise-fuer-bewerbungen-rav-ignorieren-regeln-des-bundes-327634037918
https://www.watson.ch/schweiz/wirtschaft/465413227-corona-ueberfordert-arbeitslosenkassen-warte-seit-6-monaten-auf-geld
https://www.watson.ch/schweiz/wirtschaft/465413227-corona-ueberfordert-arbeitslosenkassen-warte-seit-6-monaten-auf-geld
https://www.watson.ch/Z%C3%BCrich/
https://www.watson.ch/Coronavirus/


Ruiz schaffte es erst zwei Wochen später.

Sie erklärte sich in einem Mail an ihren RAV-Berater. Doch
vergebens. Sie bekam 16 Einstelltage aufgedrückt. Also 16
Tage lang kein Geld. Das entspricht etwa drei Viertel eines
Monatslohnes. Und das, obwohl das RAV ohnehin nur 80
Prozent des vorherigen Gehalts ausbezahlt.

Die 54-Jährige wandte sich daraufhin an das Kafi Klick, ein
soziales Internetcafé in Zürich, das armutsbetroffenen
Menschen bei allerlei Administrationsaufgaben behilflich ist.
Gemeinsam erhoben sie Einsprache gegen den Entscheid.

Doch auch das war vergebens: Ihre Einsprache wurde
abgewiesen. Begründung: «Es ist Ihre Sache, dass Sie sich so
organisieren, dass Sie die Fristen des RAV nicht verpassen.»
Und weiter: « ... aus arbeitslosenversicherungsrechtlicher
Sicht besteht kein entschuldbarer Grund für die verspätete
Einreichung.»

Das RAV pocht auf Einhaltung der
Vorgaben
Das gleiche Schicksal widerfuhr der Schwester von Ramona
Vasquez Ruiz. Seit einigen Monaten häufen sich solche Fälle
im Allgemeinen, findet Fabio Weiler vom Kafi Klick. Er hilft
den Arbeitslosen, ihre Briefe und Nachweise zu schreiben.

Auch Martin Mennen, Leiter der kirchlichen Fachstelle bei
Arbeitslosigkeit (DFA), erkennt keine Milde in der
Sanktionspraxis der Behörden: «Auch wir beobachten in den
letzten Jahren eine tendenzielle Verschärfung der
Sanktionspraxis seitens der RAV», sagt er. Dies sei dieses Jahr
nicht anders. «Sie pochen auf Einhaltung vereinbarter
Vorgaben.» Das sei zwar grundsätzlich in Ordnung, jedoch
würde er es begrüssen, wenn der «Covid-bedingten Dynamik
bei der Beurteilung von Stellensuchbemühungen mehr
Beachtung zukäme.» Dies vor allem in besonders von der
Pandemie betroffenen Arbeitsfeldern.

Opfer einer solchen Covid-bedingten Dynamik war auch
S.N.*. Er wurde zu 4 Einstelltagen sanktioniert, weil er sich
aufgrund der geschlossenen Hilfsangebote ausschliesslich
telefonisch um Stellen bewarb und für den Monat April keine
Bewerbungen nachweisen konnte. «Im April gab es aber
schlichtweg keine offenen Stellen», sagt er. Für den gesamten
Zeitraum von März bis August hat er mit 57 Bewerbungen das
Soll jedoch mehr als erfüllt.

Auch S.N. wandte sich an das Kafi Klick, das wiederum
Einsprache gegen den Entscheid erhob. Und in diesem Fall
fruchtete diese sogar. Die Sanktion wurde aufgehoben.

«Ich vermute, es besteht ein starker
Kostendruck»
Beim Amt für Wirtschaft und Arbeit (AWA) des Kantons
Zürichs will man indes nichts von einer milderen Praxis
wissen. «Eine ‹mildere Praxis› bestand bei der Anzahl der zu
erbringenden Arbeitsbemühungen», sagt Irene Tschopp,
Medienverantwortliche des AWA. Der Zeitraum der Milde
endete jedoch am 5. September und betraf auch nie die
Sanktionspraxis.

Das Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) händigte watson
auf Anfrage Statistiken über den Anteil Taggeldbezüger mit
Einstelltagen seit 2012 aus. Daraus wird ersichtlich, dass es in
den letzten 8 Jahren tatsächlich zu mehr Sanktionen
gekommen ist. Schweizweit ist der Anteil sanktionierter
Taggeldbezüger von 27 auf 30 Prozent gestiegen, kantonal
gibt es aber zum Teil grosse Schwankungen. So stieg der
Anteil in Genf um fast 40 Prozent.

Manuela Cattani, Co-Generalsekretärin der SIT-Gewerkschaft

«Wir haben anonyme
Beschwerden von Beratern
bekommen, die von Druck

erzählten, gegenüber
Stellensuchenden strenger zu

sein.»

 



Grund dafür dürfte ein Auftrag des SECO aus dem Jahr 2014
sein. Damals wurde der Kanton Genf aufgefordert, seine
Zahlen auf nationales Niveau zu heben. Dies sollte durch die
«Anwendung der gesetzlich vorgesehen Strafen» entstehen,
wie Laurent Paoliello, Sprecher des Wirtschaftsamtes in Genf,
in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes»in einem Artikel von «20 Minutes» sagt. Im Klartext: Der
Kanton Genf liess für den Geschmack des SECO zu oft Milde
walten.

Gewerkschaften warfen dem RAV dann vor, dass eine
Sanktionsquote als Kriterium für die Bewertung von Beratern
eingeführt worden sei. Das AWA in Zürich verneint auf
Anfrage die Existenz von solchen Quoten. Manuela Cattani,
Co-Generalsekretärin der SIT-Gewerkschaft, glaubt das jedoch
nicht: «Ohne klare Anweisungen kann man solche Ergebnisse
nicht erzielen. Wir haben anonyme Beschwerden von
Beratern bekommen, die von Druck erzählten, gegenüber
Stellensuchenden strenger zu sein.»

Aktuelle DatenDatenDatenDatenDatenDatenDatenDatenDatenDatenDatenDaten aus dem Jahr 2020 wollen sowohl das SECO
als auch das AWA nicht herausgeben. Beim AWA heisst es,
dass es Probleme bei der Abgrenzung der Sanktionierungen
gebe, und das SECO begründet die Geheimhaltung damit,
dass die diesjährigen Daten mit jenen aus dem Vorjahr nicht
vergleichbar seien und man sie dementsprechend in Kontext
stellen müsste.

Urs Zbinden, Freiwilliger beim Solifon, einer
basisgewerkschaftlichen Hilfshotline, vermutet andere
Gründe: «Auch wir haben mehr Fälle von
Auseinandersetzungen mit dem RAV und den
Arbeitslosenkassen. Ich vermute, es besteht ein starker
Kostendruck». Im Frühling sei man noch relativ kulant
gewesen, in letzter Zeit wurde die Schraube aber spürbar
angezogen. Verlierer dabei sind vor allem jene, die sowieso
schon auf der Verliererseite stehen.

*Name der Redaktion bekannt

In Genf stieg der Anteil sanktionierter Personen in den letzten Jahren stark. In Zürich langsam,
aber stetig. Den niedrigsten Anteil hat der Kanton Jura.  quelle: seco / grafik: infogram/fox
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